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1L1USS298  onsprimat und die Infallibilität“; hier  ben, den es im Neuen Testament  werden alle Argumente rekapituliert,  hat“ (28). Bevor C. dies untersucht,  die katholischerseits (bislang vergeb-  lässt er die verschiedenen Verhältnis-  lich) zugunsten einer progressiveren  bestimmungen von Altem und  Auffassung in der Amtsfrage vorge-  Neuem Testament in der neueren  tragen worden sind — einschließlich  Theologie Revue passieren. Doch  der einschlägigen Zitate des „jungen  auch diejenigen, die das AT sehr po-  Ratzinger“ (vgl. 441 f). Auf dieser Li-  sitiv bewerten, leiden unter einer  nie liegt auch das abschließende Ka-  problematischen  Grundannahme:  pitel „Ein gesamtkirchlicher Petrus-  „Das Neue Testament übertrifft in ir-  dienst als Wahrung der Pluralität der  gendeiner Weise das Alte“ (64). Das  Einheit“, welches den Vorschlag ei-  aber wird zum Ansatzpunkt dafür,  ner „Beschränkung des Jurisdiktions-  dass das NT zur eigentlichen Heili-  primats auf die römisch-katholische  gen Schrift wird und die Verbindung  Kirche“ enthält (448) und mit der  zu Israel aufgegeben wird, eine Hal-  wichtigen Forderung endet, dass es  tung, die offen oder verborgen im-  nicht notwendig sei, „von allen an-  mer zu einem theologischen Antiju-  daismus mit all seinen unheilvollen  deren Christen eine positive Rezep-  tion dieses Dogmas zu verlangen“  Auswirkungen geführt hat.  (ebd.).  Damit wird aber nicht nur dem  Jutta Koslowski  AT Unrecht getan, sondern auch das  NT missverstanden. Das versucht C.  in einer breit angelegten exegeti-  Frank Crüsemann, Das Alte Testa-  schen Untersuchung darzulegen, die  ment als  Wahrheitsraum des  sowohl den Schriftgebrauch der ein-  Neuen. Die neue Sicht der christ-  zelnen ntl. Traditionskreise als auch  lichen Bibel. Gütersloher Verlags-  wichtige Themenkreise wie alter und  haus, Gütersloh 2011. 384 Sei-  neuer Bund, Verheißung und Erfül-  ten. Gb. EUR 29,95,  lung, Christologie, Auferstehung und  Dieses Buch ist eine Herausforde-  heiliger Geist bedenkt. C. kommt da-  rung. Die Thesen, die es vertritt, sind  bei im Einzelnen zu teilweise frap-  zwar nicht neu. Aber die Konse-  pierenden Ergebnissen. Man hat als  quenz, in der sie hier entfaltet wer-  geneigter Leser den Eindruck, man  den, ist beeindruckend. Die Grund-  habe eine neue Brille verpasst be-  frage, von der es ausgeht, ist: Was ist  kommen, durch die vieles völlig an-  so neu im Neuen Testament, dass es  ders aussieht.  die Schrift Israels zum Alten Testa-  Wichtige Ergebnisse in Schlag-  ment macht? Und die These, die es  worten sind: Für das ganze NT ist die  vertritt, lautet: „Das Alte Testament  „Schrift“, also das AT, nicht nur eine  muss ... für den christlichen Glauben  Autorität, auf die man sich gelegent-  denselben theologischen Rang ha-  lich beruft, sondern der „Wahrheits-  ÖR 62 (2/2013)TUr den christlichen Glauben Autorität, aul die INan sich gelegent-
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62 (2/201 3)

onsprimat und die Infallibilität“; hier
werden alle Argumente rekapituliert,
die katholischerseits (bislang vergeb-
lich) zugunsten einer progressiveren
Auffassung in der Amtsfrage vorge-
tragen worden sind – einschließlich
der einschlägigen Zitate des „jungen
Ratzinger“ (vgl. 441 f). Auf dieser Li-
nie liegt auch das abschließende Ka-
pitel „Ein gesamtkirchlicher Petrus-
dienst als Wahrung der Pluralität der
Einheit“, welches den Vorschlag ei-
ner „Beschränkung des Jurisdiktions-
primats auf die römisch-katholische
Kirche“ enthält (448) und mit der
wichtigen Forderung endet, dass es
nicht notwendig sei, „von allen an-
deren Christen eine positive Rezep-
tion dieses Dogmas zu verlangen“
(ebd.).

Jutta Koslowski

Frank Crüsemann, Das Alte Testa-
ment als Wahrheitsraum des
Neuen. Die neue Sicht der christ-
lichen Bibel. Gütersloher Verlags-
haus, Gütersloh 2011. 384 Sei-
ten. Gb. EUR 29,95.
Dieses Buch ist eine Herausforde-

rung. Die Thesen, die es vertritt, sind
zwar nicht neu. Aber die Konse-
quenz, in der sie hier entfaltet wer-
den, ist beeindruckend. Die Grund-
frage, von der es ausgeht, ist: Was ist
so neu im Neuen Testament, dass es
die Schrift Israels zum Alten Testa-
ment macht? Und die These, die es
vertritt, lautet: „Das Alte Testament
muss … für den christlichen Glauben
denselben theologischen Rang ha-

ben, den es im Neuen Testament
hat“ (28). Bevor C. dies untersucht,
lässt er die verschiedenen Verhältnis-
bestimmungen von Altem und
Neuem Testament in der neueren
Theologie Revue passieren. Doch
auch diejenigen, die das AT sehr po-
sitiv bewerten, leiden unter einer
problematischen Grundannahme:
„Das Neue Testament übertrifft in ir-
gendeiner Weise das Alte“ (64). Das
aber wird zum Ansatzpunkt dafür,
dass das NT zur eigentlichen Heili-
gen Schrift wird und die Verbindung
zu Israel aufgegeben wird, eine Hal-
tung, die offen oder verborgen im-
mer zu einem theologischen Antiju-
daismus mit all seinen unheilvollen
Auswirkungen geführt hat.

Damit wird aber nicht nur dem
AT Unrecht getan, sondern auch das
NT missverstanden. Das versucht C.
in einer breit angelegten exegeti-
schen Untersuchung darzulegen, die
sowohl den Schriftgebrauch der ein-
zelnen ntl. Traditionskreise als auch
wichtige Themenkreise wie alter und
neuer Bund, Verheißung und Erfül-
lung, Christologie, Auferstehung und
heiliger Geist bedenkt. C. kommt da-
bei im Einzelnen zu teilweise frap-
pierenden Ergebnissen. Man hat als
geneigter Leser den Eindruck, man
habe eine neue Brille verpasst be-
kommen, durch die vieles völlig an-
ders aussieht. 

Wichtige Ergebnisse in Schlag-
worten sind: Für das ganze NT ist die
„Schrift“, also das AT, nicht nur eine
Autorität, auf die man sich gelegent-
lich beruft, sondern der „Wahrheits-
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raum”,  “ Urc den alle Verkündigung bens sraels Umgekehrt S1e die UU
eTrTSsT inren Inhalt und ihre Vollmacht Auferstehungshoffinung 11 SCHON
erhält „Uhne die chrift IsSt das Evan- klar ausgesprochen, dass sich
gelium unverständlich, Ja e IsSt 11 aran 13  Uurc. die Auferstehung des
(Grunde NICNTS (202) arum iInen nNichts prinzipie geändert”
das Schema „verheißung und TIU hat (284) Das Neue IsSt NIC der In
lung  &d TUr das Verhältnis beider esta: halt, Ondern der Oodus!

1n die Irre Was 1n der chrift Ollte INan die Aufgabe, dem
verheißen iISt, hat sich zeichenhaft den Kang seben, den e 11 euen
auch SCNON 1n Israel verwirklicht, Jlestament hat, SallZ konsequent
und dass e Urc „das Mmessianische durchführen, dürifte die „SChrif UTr

Projekt” voll TIUNT sel, wird weder AUS den Schriften des estenen
11 behauptet, och entspricht e enn MNUur S1E sind 11 Schrift, und
der nachprülbaren eallta DIie HoTffT- eine chrift des bezeichnet sich

als inspirlerte chrift Doch ONSE-Nung aul die Verheißung wird NIC
„erfüllt”, Ondern Urc das, WaSs mMit Möchte auch N1IC se1n;
eESUS geschieht, aktualisiert und Neu aher die als „die chriift der
1NS ec gesetzt (245) chrift“ 1L1USS dem zurückgege-

(1bt e dann 11 Nichts eues? ben werden (341) De aCcCTO seht e

Ja und Nein Das Neue leg N1IC 1n aDe1l VOT em die Geltung
einer „LEUE Lehre“, Oondern „ 1I der OTa „Die Ora wird Urc das
einer erlanrbaren und unübersehhbar irken Jesuraum“, durch den alle Verkündigung  bens Israels. Umgekehrt sieht C. die  299  erst ihren Inhalt und ihre Vollmacht  Auferstehungshoffnung im AT schon  erhält. „Ohne die Schrift ist das Evan-  so klar ausgesprochen, dass sich  gelium unverständlich, ja es ist im  daran „durch die Auferstehung des  Grunde - nichts“ (262). Darum führt  Einen nichts prinzipiell geändert“  das Schema „Verheißung und Erfül-  hat (284). Das Neue ist nicht der In-  lung“ für das Verhältnis beider Testa-  halt, sondern der Modus!  mente in die Irre. Was in der Schrift  Wollte man die Aufgabe, dem AT  verheißen ist, hat sich zeichenhaft  den Rang zu geben, den es im Neuen  auch schon in Israel verwirklicht,  Testament hat,  ganz konsequent  und dass es durch „das messianische  durchführen, dürfte die „Schrift“ nur  Projekt“ voll erfüllt sei, wird weder  aus den Schriften des AT bestehen.  im NT behauptet, noch entspricht es  Denn nur sie sind im NT Schrift, und  der nachprüfbaren Realität. Die Hoff-  keine Schrift des NT bezeichnet sich  als inspirierte Schrift. Doch so konse-  nung auf die Verheißung wird nicht  „erfüllt“, sondern durch das, was mit  quent möchte auch C. nicht sein;  Jesus geschieht, aktualisiert und neu  aber die Rolle als „die Schrift der  ins Recht gesetzt (245).  Schrift“ muss dem AT zurückgege-  Gibtes dann im NT nichts Neues?  ben werden (341). De facto geht es  Ja und Nein. Das Neue liegt nicht in  C. dabei vor allem um die Geltung  einer „neuen Lehre“, sondern „in  der Tora. „Die Tora wird durch das  einer erfahrbaren und unübersehbar  Wirken Jesu ... ganz neu und effektiv  spürbaren Wirksamkeit Gottes, ori-  in Kraft gesetzt“ (213). Und auch für  entiert an den Gerechtigkeitsforde-  Paulus gilt: Ein Leben „nach den  rungen der Tora“ (165). Wohin ruft  Maßstäben des Messias“ (Röm 15,5)  der Umkehrruf Jesu? „Natürlich zur  ist ein Leben nach der Tora (335),  Tora, der alten Lehre des Mose, die  und zwar, wie er immer wieder be-  nun endlich getan werden soll - und  tont, der ganzen Tora. Das wird frei-  getan werden kann. In diesem Kön-  lich dann doch relativiert. Bei der  nen besteht das Neue“ (158). Das gilt  Aufrichtung der Tora (Röm 3,21)  auch für Paulus.  Das Ziel seiner  geht es „nicht um umstrittene Fragen  Rechtfertigungsbotschaft ist in Röm  wie die Beschneidung der Männer 0.  3,31 formuliert: Das Aufrichten der  ä., sondern um das Halten der Ge-  Tora. Und für die Christologie gilt ge-  bote Gottes (1Kor 7,19)“ (312). Den  radezu als Motto: „Nicht über das  Grund für diese Unterscheidung  hinaus,  Wwas  geschrieben  steht“  nennt C. nicht.  (1Kor 4,6), denn überall dort, wo im  Spätestens an Ssolchen Stellen  NT der Boden atl. Messianologie ver-  fragt man sich, ob nicht auch C.s ex-  lassen wird und die Trinitätslehre  egetische Brille manches zurecht-  vorweggenommen ist (z. B. im Kol),  rückt bzw. verzerrt. Zu sehr passt  droht eine Diskriminierung des Glau-  sich das Zeugnis auch sehr unter-  ÖR 62 (2/2013)SallzZ NEeUu und ETIeKUV
spürbaren 1rksamkel ottes, Or1- 1n Tra gesetzt” (Z 3) Und auch Iür
entiert den Gerechtigkeitsiorde- Paulus SAl EiINn en „nNach den
ruNngeN der lora  L (165) 1n ruft Maßstähben des ess1as  L (Röm 15,5)
der Umkehrruf esu „Natürlich ZUTr 1st e1n en ach der Ora (339),
Jora, der en Te des Mose, die und ZWal, WIe imMmMer wieder be
NMUunNn ndlich werden soll] und LONL, der ZanZzel OTa Das wird Trei-

werden kann In diesem KÖON ich dann doch relativiert Bei der
nNen esteht das eue  L (1 56) Das Silt Aufrichtung der Ora (Röm 3,21)
auch Iür Paulus Das /iel sSEINer seht e „NIC UMSIrTLiene Fragen
Kechtfertigungsbotschaft IsSt 1n Röm W1€e die Beschneidung der Männer
3,51 Tormuliert Das Aufrichten der d., Ondern das Halten der Ge
Ora Und Iür die Christologie Silt g hbote ottes 1Kor /,19)“ (312) Den
radezu als 13  1C. über das TUnN!' Iür 1ese Unterscheidung
hinaus, WaSs geschrieben teht“ NIC.
1Kor 4,0), denn überall dort, 11 Spätestens Olchen tellen

der en atl essianologie VeT- rag INan sich, 910 NIC auch (.S
lassen wird und die Irinitätslehre egetische Brille Manches zurecht:
VOTWESSECNOMMEN 1st (Z 11 Kol), FUC DZW. /ZU sehr
TO e1ine Diskriminierung des Glau sich das Zeugnis auch sehr eT-
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299raum“, durch den alle Verkündigung
erst ihren Inhalt und ihre Vollmacht
erhält. „Ohne die Schrift ist das Evan-
gelium unverständlich, ja es ist im
Grunde – nichts“ (262). Darum führt
das Schema „Verheißung und Erfül-
lung“ für das Verhältnis beider Testa-
mente in die Irre. Was in der Schrift
verheißen ist, hat sich zeichenhaft
auch schon in Israel verwirklicht,
und dass es durch „das messianische
Projekt“ voll erfüllt sei, wird weder
im NT behauptet, noch entspricht es
der nachprüfbaren Realität. Die Hoff-
nung auf die Verheißung wird nicht
„erfüllt“, sondern durch das, was mit
Jesus geschieht, aktualisiert und neu
ins Recht gesetzt (245).

Gibt es dann im NT nichts Neues?
Ja und Nein. Das Neue liegt nicht in
einer „neuen Lehre“, sondern „in 
einer erfahrbaren und unübersehbar
spürbaren Wirksamkeit Gottes, ori-
entiert an den Gerechtigkeitsforde-
rungen der Tora“ (165). Wohin ruft
der Umkehrruf Jesu? „Natürlich zur
Tora, der alten Lehre des Mose, die
nun endlich getan werden soll – und
getan werden kann. In diesem Kön-
nen besteht das Neue“ (158). Das gilt
auch für Paulus. Das Ziel seiner
Rechtfertigungsbotschaft ist in Röm
3,31 formuliert: Das Aufrichten der
Tora. Und für die Christologie gilt ge-
radezu als Motto: „Nicht über das
hinaus, was geschrieben steht“
(1Kor 4,6), denn überall dort, wo im
NT der Boden atl. Messianologie ver-
lassen wird und die Trinitätslehre
vorweggenommen ist (z. B. im Kol),
droht eine Diskriminierung des Glau-

bens Israels. Umgekehrt sieht C. die
Auferstehungshoffnung im AT schon
so klar ausgesprochen, dass sich
daran „durch die Auferstehung des
Einen nichts prinzipiell geändert“
hat (284). Das Neue ist nicht der In-
halt, sondern der Modus!

Wollte man die Aufgabe, dem AT
den Rang zu geben, den es im Neuen
Testament hat, ganz konsequent
durchführen, dürfte die „Schrift“ nur
aus den Schriften des AT bestehen.
Denn nur sie sind im NT Schrift, und
keine Schrift des NT bezeichnet sich
als inspirierte Schrift. Doch so konse-
quent möchte auch C. nicht sein;
aber die Rolle als „die Schrift der
Schrift“ muss dem AT zurückgege-
ben werden (341). De facto geht es
C. dabei vor allem um die Geltung
der Tora. „Die Tora wird durch das
Wirken Jesu … ganz neu und effektiv
in Kraft gesetzt“ (213). Und auch für
Paulus gilt: Ein Leben „nach den
Maßstäben des Messias“ (Röm 15,5)
ist ein Leben nach der Tora (335),
und zwar, wie er immer wieder be-
tont, der ganzen Tora. Das wird frei-
lich dann doch relativiert. Bei der
Aufrichtung der Tora (Röm 3,21)
geht es „nicht um umstrittene Fragen
wie die Beschneidung der Männer o.
ä., sondern um das Halten der Ge-
bote Gottes (1Kor 7,19)“ (312). Den
Grund für diese Unterscheidung
nennt C. nicht.

Spätestens an solchen Stellen
fragt man sich, ob nicht auch C.s ex-
egetische Brille manches zurecht-
rückt bzw. verzerrt. Zu sehr passt
sich das Zeugnis auch sehr unter-
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versucht werden, dies Neue ohne neugler1g, die spannenden lexte
wertung des Alten und ohne antl- esen
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eute würden WIT OÖOkumen\-

REFORMATI  SJUBI sche Offenheit, Ja geradezu Ver-
OKUMENISCH pflichtung, die überterritorlale, 1nTer-

nationale eite, die theologisc
TE Birmele/Wolfgang ThOÖönis bedeutsame zentrale Christusbezo

SCHhn (Hg.), ohannes Calvıin Oku enheit, der betonte ückbezug auf
Mmenisch elesen. Evangelische die Schrift, das 11 aule der re
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schiedlicher Aussagen zum Thema
seiner Sicht an. Von den zentralen
Schriften des NT widersetzt sich 
eigentlich nur der Galaterbrief dieser
Optik und der kann als Vorstudie
zum Römerbrief außen vor bleiben.
Doch die kritische Auseinanderset-
zung muss durch die Arbeit an den
einzelnen Texten erfolgen. Sie kann
hier nicht geleistet werden und ist
auch nicht einfach, da z. B. die Frage
der Bedeutung atl. Zitate im NT zu
den methodisch schwierigsten Auf-
gaben ntl. Exegese gehört. Dass die
systematischen und praktischen Kon-
sequenzen eminent wären, wenn C.
Recht hätte, ist deutlich. Das darf
aber nicht daran hindern, seine The-
sen unvoreingenommen zu prüfen.
Umgekehrt: Sollte die Prüfung an
den Texten ergeben, dass die Ver-
kündigung Jesu oder die Theologie
des Paulus und des Johannes über die
Botschaft des AT doch auch inhaltlich
Neues eröffnen wollen, dann muss
versucht werden, dies Neue ohne
Abwertung des Alten und ohne anti-
judaistische Implikationen auszusa-
gen.

Walter Klaiber

REFORMATIONSJUBILÄUM – 
ÖKUMENISCH GEDENKEN

André Birmelé/Wolfgang Thönis-
sen (Hg.), Johannes Calvin öku-
menisch gelesen. Evangelische
Verlagsanstalt /Bonifatius Verlag,
Leipzig/Paderborn 2012. 250
Seiten. Pb. EUR 26,90.

Nach der reichlich angebotenen
Literatur aus Anlass des 500. Ge-
burtstags von Johannes Calvin
(2009) verdient dieser ökumenische
Band als Ertrag eines von dem Straß-
burger Professor André Birmelé an-
geregten Symposions besondere Auf-
merksamkeit. Von protestantisch/
römisch-katholischem Interesse wa-
ren die behandelten Themenfelder
Rechtfertigung (Michael Beintker),
Heiligung, Christologie (Burkhard
Neumann), Amt und Ämter (Georg
Plasger, Eva-Maria Faber), Amt und
Kirche (Marc Vial), Verständnis der
Sakramente (Johanna Rahner, Dirk J.
Smit) und die immer dringendere
Frage nach der Einheit der Christen-
heit (Michael Weinrich, André Bir-
melé, Wolfgang Thönissen). Theodor
Dieter steuerte einen „Rückblick“
auf die Vorträge bei. Allein diese kur-
zen Erwähnungen – im Grunde ver-
diente jeder dieser Beiträge eine ein-
zelne Würdigung – machen
neugierig, die spannenden Texte zu
lesen. 

Calvins ökumenische Weite, Ge-
duld und Liebe, die engagierte Suche
nach dem innerprotestantischen
Ausgleich, die überkonfessionelle –
heute würden wir sagen ökumeni-
sche – Offenheit, ja geradezu Ver-
pflichtung, die überterritoriale, inter-
nationale Weite, die theologisch so
bedeutsame zentrale Christusbezo-
genheit, der betonte Rückbezug auf
die Schrift, das im Laufe der Jahre
wachsende ekklesiologische Inter-
esse mit seinem Verständnis von der
Gestalt der sichtbaren Kirche als Aus-
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